e ezugspreis: Frei ins Haus durch Boten 
I Wuganptemt oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 


Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Briand und Müller 


t eine Meile werden die Augen der politiſchen Welt 
Es Genf gerichtet jein, von wo aus das Heil des 
erwartet wurde und immer wieder mit Enttäu⸗ 
len überraſcht worden iſt. Genf kommt nicht vorwärts. 
s eben kein „Bund der Nationen“, jondern eine Ver⸗ 
9 von Staaten iſt, die da glauben durch diplomatj⸗ 
tuhhandel die Welt erlöſen zu können. Es fehlt 
liche Wille zur Abrüſtung und an dieſem Pro: 
ſcheitert eben die Befriedung der Welt. Wird von 
g in irgend einer Kommiſſion wirklich geſprcchon, 
en heionders die Siegermächte ſoviel Tin wen⸗ 
u, daß ſchließlich aus allen Friedens reſolutionen 
mehr übrig bleibt, als leere Worte. Aher nicht die 
ing iſt es, die heut den Staatsmännern die größten 
bereitet, ſondern ein ſchmerwiegendes deutſches 1 5 
ches leider zwiſchen den beiden am meiſten intereſ⸗ 
Staaten nicht ins Rollen kommen kann. 
land hat durch ſeinen Außenminiſter wiederholt er: 
aſſen, daß es endlich auf Erfüllung der Verſprechun⸗ 
Locarno und Thoirn rechnet und die Franzoſen ſind 
nem gewiſſen Teil zu Zugeſtändniſſen bereit, möch⸗ 
ex die Räumungsfrage mit einem politiſchen 
inanziellen Geſchäft verbinden, worauf 
land keinesfalls eingehen kann. 
Aktion, welche der deutſche Außenminiſter in Paris 
ch der Unterzeichnung des Kelloggpaktes unternom⸗ 
tif über Höflichkeitserweiſungen nicht hinausgekom⸗ 
Kad die Deutſchland feindlich eingeſtellte Preſſe weiß 
len einem Mißlingen der Beſtrebungen Streſe⸗ 
m zu berichten. Nun haben weder Poincaree noch Streſe⸗ 
eſtimmte Erklärungen über ihre Unterredungen ze⸗ 
N daß niemand mit Gewißheit ſagen kann, was Ge⸗ 
D ihrer Verhandlungen war. Jedenfalls war von 
lee nichts zu erreichen und der Schwerpunkt der 
ungen iſt nun nach Genf geſchoben worden, 
deutſche Reichskanzler Müller⸗Franten die Beſpre⸗ 
nit dem franzöſiſchen Außenminiſter fortſetzen wird. 
üchstanzler wird aber die Räumungsfrage nicht nur 
8 Se allein erörtern, ſondern ſie auch vors Forum des 
Rundes bringen. Man kann Deutſchlands Haltung, in 
inlandräumung endlich klar zu ſehen, nur begrüßen, 
ölferhund dadurch vor die Tatſache geſtellt wird, zu 
Ed er die Schmach weiter dulden will, daß nach 
atgegenkommen Deutſchlands die Beſatzungsfrage 
r nicht gelöſt iſt. Man darf von Genf nicht viel 
„wenn man berückſichtigt, daß der Völkerbund allen 
ahn aus dem Wege geht, die einen Bruch in ſei⸗ 
dene herbeiführen könnten. Und der Umſtand. daß 
ehle deutſche Außenminiſter als auch der engliſche in 
techn ſagt mehr als genug. Beide Staatsmänner 
ea, zeitig“ krank geworden, es mag ſein, daß dies be! 
oh bedingt zutrifft, von Chamberlain kann man 
f ard ganz behaupten, denn ſeine Krankheit iſt erſt akut 
ut, Nachdem er Kellogg um die Fichte geführt hat, be⸗ 
ein eile vor 1 des Kriegsächtungspaktes 
0 inzeranzöſiſchengliſche⸗ Flottenabkommen ſchuf, welches 
ika Kelloggpakt zunichte macht und ſich gegen 
d„dewendet. Das Bild wirkt auch auf Genf verhee⸗ 
N en En Frankreich iſt in jeder Beziehung ſeines Bundes⸗ 
de von nglands ſicher und kann auch in der Rheinland⸗ 
„Der Deutſchland Konzeſſionen fordern. 
eutſche Reichskanzler hat erſt vor ſeiner Abreiſe 
0 Preſſevertretern gegenüber erklärt, daß Deutſch⸗ 
855 die Löſung erwartet. Es hat bemielen, 
N Dawesplan in den letzten Jahren reſtlos er: 
A den Locarnopakt unterzeichnet, um den Frie⸗ 
zu bekunden, iſt dem Kelloggpakt ohne jede 
N g beigetreten, was von anderen Großmächten 
ct geſagt werden kann. Wenn es heut die Räu⸗ 
it iner beſetzten Gebiete ohne jede Konzeſſion fordert, 
der ge rfüllung jener Verſprechungen, die ihm immer 
zin de t wurden, als es ſich darum handelte, Deutſch⸗ 
Hip N Völkerbund einzubeziehen, ihm in der Welt: 
deſag eine aktive Rolle zuzuweiſen. Es kann aus 
es augefrage keine politiſchen Geſchäfte machen. 
11 1 Eingehen eines Oſtlocarno ablehnt, io 
Die Grenzreviſion für Deutſchland die Hauptfrage 
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Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Genf. Die 9. ordentliche Vollperſammlung des Völkerbun⸗ 
des wird Montag vormittag durch den finnländiſchen 


Außenminiſter als amtierenden Natspräſidenten eröffnet wer⸗ 


den. Die deutſche Abordnung hat diesmal ihren Platz dem 
Alphabeth nach in der erſten Reihe neben Albanien und Süd⸗ 
afrika. An der Tagung nehmen insgeſamt 19 Außenmini⸗ 
ſter und 4 Regierungschefs teil. Intereſſe erregt die 
Anweſenheit des öſterreichiſchen Bundeskanzlers Seipel, der ſeit 
Jahren zum erſten Mal wieder perſönlich an den Völkerbunds⸗ 
verſammlungen teilnimmt. Nach zweijähriger Abweſenheit 
nimmt zum erſten Mal wieder Spanien an den Vollverſamm⸗ 
lungen teil, vertreten durch den ſpaniſchen Botſchafter in Paris, 
Quinones de Leon. Das allgemeine Intereſſe wird zunächſt 
durch zwei Fragen beherrſcht, die kommenden deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Näumungsverhandlungen und die Ausſprache über die 
Abrüſtungsfrage. In den Kreiſen der neutralen Delegation 
hört man allgemein die Auffaſſung, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung kaum Entgegenkommen gegenüber den deutſchen For⸗ 
derungen auf Räumung des Rheinlandes zeigen werde. Man 
beurteilt die Lage dahin, daß die franzöſiſche Regierung das 
Pfand der Rheinlandbeſetzung für die kommende Regelung der 
interalliierten Schuldenfrage behalten wolle. Man wird je: 
denfalls auch deutſcherſeits nach dem Abſchluß der bevorſtehen⸗ 
den Räumungsausſprache Klarheit haben können, wo die Ver⸗ 
antmortlichkeit für die Zukunft der Entwickelung der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen liegt. Die Schwierigkeiten in der 
Abrüſtungsfrage ſind nicht minder groß. Das engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſche Flottenabkommen hat die Lage ſtark erſchwert. Es iſt 
dringend zu hoffen, daß von deütſcher Seite auch in dieſer 
Frage endlich Klarheit über die tatſächlichen Abſichten der alli⸗ 
ierten Regierungen geſchaffen wird, da eine weitere Verſchlep⸗ 


2 2 


Kriegsächlung und Wirklichkeit 
Die Unterzeichnung des Kelloggpaktes in Paris, durch den 
der Krieg geächtet werden ſoll, gibt Veranlaſſung, die augen⸗ 


blickliche Stärke der Heere der unterzeichneten und einiger 

andrer Staaten zu betrachten. Zurzeit halten die nachfolgen⸗ 

den Staaten als Friedenspräſenzſtärke unter den 
Waffen · 

Mann 

Frankreich leinſchließlich Flotte) 755 000 


Großbritannien leinſchließlich Flotte und weißer 


Truppen in Indien) 5 5 614000 
Rußland 560 000 
Vereinigte Staaten von Amerika leinſchließlich 

Flotte) 8 387 000 
Italien leinſchließlich Flotte, ohne faſchiſtiſche 
Miliz Ban 300 000 
Bolen ’ 263 000 
Japan leinſchließlich Flotte) 240 000 
Tſchechoſlowakei a 116 000 
Deutſchland leinſchließlich Flotte) 114 200 
Belgien \ 66 000 


Die Reihenfolge der Länder verſchiebt ſich aber und ergibt 
ein weſentlich anderes Bild, wenn man das Verhältnis der 
Militärperſonen zur Geſamteinwohnerzahl zugrunde legt. 


Es kommen auf je 10 000 Einwohner in 


Frankreich 190 Militärperſonen 
Großbritannien 130 5 
Polen . 1687 5 
Belgien 84 1 
Tſchechoſlowakei \ 75 83 5 
Italien . N 75 8 
Japan g 40 > 
Rußland 2 40 5 
Vereinigte Staaten von Amerika 35 7 
Deutichland { 18 » 


von Deutſchland „ der Form nach Er: 
flärungen für ein Oſtlocarno zu erlangen. Der 
Reichskanzler iſt mit gebundener Marſchroute nach Genf ab⸗ 
gereift und die Stellung des deutſchen Kabinetts zum Oſt⸗ 
locarno iſt ganz klar. Die Frage eines Oſtpaktes kann nicht 
Verhandlungsgegenſtand in Genf ſein. Die Hauptfigur als 
Müllers Partner iſt Briand. Daß dieſer Franzoſe Deutſch⸗ 
land Erleichterungen gern gewähren will, ſteht außer Zwei⸗ 
jel, Aber nichter iſt zur Löſung berechtigt, ſondern die 
Sache liegt beim franzöſiſchen Kabinett und das 
ſteht noch immer unter dem Einfluß Poincarees. 
Darum tut man auch gut, auf das Zuſammentreffen Briands 
mit Müller keine großen Hoffnungen zu hegen. Genf wird 
nur eine Etappe in der Rheinlandräumung jein, aber 
nochlange keine Löſung bringen. 


1928 


nach Mount Evans gebracht 
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19 Außenminiſter in Genf 


Die 9. Vollverſammlung des Völkerbundes eröffnet — Geheime Behandlung der Ahrüſtungsfrage 


pung der Abrüſtungsfrage heute allgemein nicht mehr als trag 
bar erſcheint. 5 

In ſeiner Eröffnungsanſprache begrüßte Pro⸗ 
cope das Wiedererſcheinen ‚Spaniens in der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung und ſtellte mit Bedauern die Abweſentheit Argenti⸗ 
niens, Perus und Boliviens ſowie das endgültige Ausſcheiden 
Braſiliens feſt. Die immer grüßer werdende Mitarbeit vers 
ſchiedener Nichtmitgliedsſtaaten auf einigen Arbeitsgebiete 
des Bundes jei begrüßenswert. Ausdrücklich ſtellte der Redner 
die Verbeſſerung der innerpolitiſchen Lage Chinas feſt und gab 
ſodann einen Ueberblick über die Geſamttätigkeit des Völker⸗ 
bundes, insbeſondere auf wirtſchaftlichem Gebiet und in der 
Frage der Sicherheit. Die Unterzeichnung des Kelloggpaktes 
ſei zu begrüßen. Briand und Kellogg müſſe man für das Zu⸗ 
ſtandekommen des Paktes Dank ſagen. Der Kelloggpakt ver⸗ 
ſtärke die Ausſichten für einen günftigen Abſchluß der Abrü⸗ 
ſtungsarbeiter. Die internationale Zuſammenarbeit und der 
Friede ſeien nur durch gemeinſame Anſtrengungen zu ſichern. 


Jahle — Bräfident der 9. Voll- 

Berfammiung des Bölkerbundes 

Genf. Der däniſche Geſandte in Berlin, Zahle, 
iſt mit 44 von 50 Stimmen zum Präſidenten der gegenwär⸗ 
tigen 9. Vollverſammlung des Völkerbundes gewählt wor⸗ 
den. Zahle nahm dankend an und ſchlug der Verſammlung 
vor, an Dr. Streſemann und Chamberlain Sympathietele⸗ 
gramme zu ſenden und der franzöſiſchen Regierung telegra⸗ 
phiſch das Beileid zum Tode Bokanowskis zu übermitteln. 
Der Vorſchlag wurde von der Verſammlung mit Beifall an⸗ 
genommen. i 


mit Ausnahme von 
Deutſchland, beträchtlich höher als die auf gleicher Grundlage 
errechneten Verhältniszahlen aus den letzten Jahren vor dem 
Kriege. In England zum Beiſpiel hat ſich das Verhältnis der 


Dieſe Ziffern ſind in allen Ländern, 


Militärperfonen zu der Geſamteinwohnerzahl gegen 1913 um 
nicht weniger als 56.8 Prozent vermehrt. ; 


Da in unferer Austellung die Zahl der Reſerven an 
militäriſch ausgebildeten Leuten nicht berückſichtigt iſt, müſſen 
bei den Ländern mit allgemeiner Wehrpflicht die Stände für 
den Kriegsfall ſehr ſtark multipliziert werden. 
während die Reihenfolge der Staaten im großen und ganzen 
dieſelbe bleiben wird. 5 N. 3. 


Die „geheime“ Abrüſtung 
Die Abrüſtungsfragen ſollen nicht in der Vollverſammlung 
erörtert werden. f 0 

Genf. In der Sitzung der vorbereitenden Abrüſtungskom⸗ 
ntiſſion hat der holländiſche Geſandte in Paris, Loudon, an den 
Präsidenten der Vollverſammlung, Zahle ein Schreiben gerichtet, 
in der er den Antrag ſtellt, die Abrüſtungs⸗ und Sicherheits⸗ 
frogen nicht in den Generaldebatten der Vollverſammlung zu er» 
örtern, ſondern ſogleich der dritten Kommiſſion zu überweiſen 
und ſodann lediglich dem Kommiſſionsgericht über die Ab⸗ 
rüſtungsfragen in der Vollverſammlung zur Debatte zu ſtellen. 
Die Vollverſammlung hat dem Antrag Loudons die Zuſtimmung 
erteilt. In den Delegiertenkreiſen iſt jedoch ſtarke Mißſtimmung 
gegen dieſes Vorgehen zu bemerken, da man hierin offenſichtlich 


den Verſuch ſieht die Behandlung der Abrüſtungsfrage der allgemein 


erwarteten ſcharfen Kritik in der Vollverſammlung zu entziehen 
und die Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsfragen auf dem Wege der 
Kommiſſionsberatungen einer allgemeinen Ausſprache zu unter⸗ 
ziehen. In jedem Fall wird das Abrüſtungsproblem in der 3. 
Kommiſſion, in der ſämtliche Delegierte vertreten ſind, in brei⸗ 
ter Weiſe aufgerollt werden. Man ſieht allgemein mit graber 
Spannung den kommenden Abrüſtungsdebatten entgegen, da nach 
der gegenwärtigen Lage der Dinge es ſich hierbei um die ver⸗ 
mickelſte Frage der gegenwärtigen Genfer Völkerbundsverhand⸗ 
lungen handelt. 


Die Grönlandflieger Haſſel und Cramer 
7 gereltei 
Neuyork. Die ſchwediſchen Flieger Haſſel und Cra⸗ 
mer, die Mitte Auguſt zum Fluge von Amerika nach Schweden 
mit einer Zwiſchenlandung in Grönland ſtarteten und ſeitdem 


verſchollen waren, jind, wie aus Mount Evans auf Grönland 


gemeldet wird, gerettet worden. Nach einer zweiwöchigen 
gußerordentlich beſchwerlichen Wanderung durch die 
Eiswüſte wurden ſie non der Hobbs⸗Expedition geſichtet und ger 
borgen. Die Hobbs⸗Expedition war durch Eskimo auf die Rauch⸗ 
ſignale der beiden Flieger anfmerljam gemacht warden. Beide 
ſind wohlauf. Sie wurden mit einem Motorboot von Hobbs 
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Zwei 17-jährige ſuchen aus Liebes- 
kummer den Tod auf den Schienen 
Kaſſel. In der Nacht vom Sonntag zum Montag ha⸗ 
ben zwei 17jährige den Tod auf den Schienen der Lokal⸗ 
bahn in der Nähe von Zierenberg geſucht. Beide ſind in der 
Frühe des Morgens von einer Eiſenbahnpatrouille aufge⸗ 
funden worden. Der junge Mann lag tot auf den Schienen, 
während ſeine Geliebte ſchwer verletzt ihn umklammert hielt. 
Sie wurde von der Sanitätskolonne dem Krankenhaus zu⸗ 
geführt. Unglückliche Liebe ſoll der Grund zu dieſer Tat 
geweſen ſein, da die Eltern der Beiden ſich einer Ehe der 
17jährigen energiſch widerſetzt hatten. 


Schreckenſzene in einer Berliner Schule 

Berlin. In der Königſtädtiſchen Oberrealſchule im Nord⸗ 
oſten Berlins wurde ein Anterprimaner während des 
Unterrichts plötzlich vom Verfolgungswahn befallen. Er 
zog einen Armeerevolver, mit dem er ſeine Mitſchüler 
bedrohte. Dann ſtürzte er aus dem Klaſſenzimmer hinaus in 
die Toilette, ſcheinbar in der Abſicht, Hand an ſich zu legen. 
Den Bemühungen des Lehrers und des inzwiſchen alarmierten 
Direktors der Anſtalt gelang es nicht, den Kranken, der ſchon 
ſeit längerer Zeit an nervöſen Zuſtänden leidet, die Waffe ab⸗ 
zunehmen. Inzwiſchen waren die Schüler ſämtlicher anderer 
Klaſſen eingeſchloſſen worden, um ein Unglück zu verhüten. Erſt 
der herbeigerufenen Schutzpolizei gelang es, dem Primaner zu 
überrumpeln und ihm den Revolver abzunehmen. Der Junge 


wird vorausſichtlich in ein Sanatorium geſchafft werden 
müſſen. 440 

W 2 
Der Dolchſtoß auf der Varieteebühne 


Wir leben in einer Zeit der Verwirrung, in einer Zeit, in 
der alles übertrieben iſt, Luxus und Elend, Lebensgenuß und 
Lebensüberdruß, und ebenſo übertrieben ſind die Taten, in denen 
ſich die nenſchlichen Gefühle heute äußern. So hat ſich in Kowno 
dieſer Tage eine Tragödie ereignet, die in ihrer grotesken Furcht⸗ 
barkeit an die Einfälle E. T. A. Hoffmanns oder Edgar Allan 
Poes erinnern. 


Im Rahmen einer Varieteevorſtellung trat in Kowno der 
Fakir Ta⸗Ro auf, deſſen ſenſationelle Darbietungen ungeheures 
Aufſehen erregten. Das Theater war jeden Abend überfüllt, jeder 
wollte ſehen, wie Ta⸗No es fertig brachte, ſich durch die Wange 
zu ſtechen, ohne einen Blutstropfen zu verlieren, ſich zentner⸗ 
ſchwer belaſtet — auf ein mit roſtigen Nägeln belegtes Brett zu 
legen und auf Glasſcherben bloßfüßig zu tanzen. Die grauſam⸗ 
keitslüſternen Inſtinkte der Menge wurden durch alle dieſe Dar⸗ 
bietungen befriedigt, und täglich warteten neue dichtbeſetzte Zu⸗ 
ſchauerreihen auf die Senſation. Vor einigen Tagen nun ſchritt 
ein Mann, der zwiſchen der Menge geſeſſen hatte, durch die Tiſche 
und Stühle hindurch, ruhig und unbeirrt auf die Bühne, wo Ta⸗ 
Ro gerade ſein erſtes Kunſtſtück vollendet hatte. Der Unbekannte 
ſtellte ſich neben den Fakir, der unwillkürlich ſeine Darbietungen 
unterbrochen hatte, und ſelbſt den unerwarteten Konkurrenten mit 
großen Augen anſtarrte. Der Fremde zog ein großes Küchenmeſſer 
aus ſeiner Manteltaſche und ſagte zu dem Publikum: 

„So wundervoll die Darbietungen des Falirs Ta⸗Ro auch fein 
mögen, ich habe Ihnen etwas zu zeigen, das ſie wohl noch um ein 
weniges zu übertreffen vermag.“ Nach dieſer Rede entblößte er 
ſeine Bruſt, und ſtieß ſich das Meſſer tief ins Herz hinein. Ohne 
einen Laut von ſich zu geben, ſtürzte der Mann zu Boden, der 
ſich in weitem Umkreiſe mit feinem Blute fütbte. Das Publikum 
applaudierte wie raſend: dieſer Trick übepbot in der Tat alles, 
mas je auf einer Bühne gezeigt worden war. Aber jetzt wartete 
man, bis der Künſtler aufſtehen und ſich für den Beifall be⸗ 
danken würde. Nichts geſchah: der Fremde blieb liegen, re: 
gungslos. 

Man wurde unruhig, und Ta⸗Ro und andere Artiſten ſtürz⸗ 
ten herbei. Er war tot; der Dolch hatte ihn mitten ins Herz 
gelroffen, da war nichts mehr zu machen. Niemand kannte dieſen 
Mann, der auf die groteske Idee gekommen war, vor einem 
Parkett von Zuſchauern Selbſtmord zu begehen, Alle Nachfor⸗ 
ſchungen der Polizei blieben ergebnislos; es meldete ſich niemand, 
der über den Toten hätte irgendeinen Aufſchluß geben können; 
man mußte ihn begraben, ohne ſeinen Namen und ſeine Herkunft 
erfahren zu haben. 


— ——— 


f Roman 
n Gef Borchare 
ortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Erinnerſt du dich noch an deine Mutti?“ fragte Car⸗ 
mer, ablenkend. t 
„Gewiß — ich war ja ſchon über drei Jahre alt. Mutti 
war lieb und ſchön und küßte mich und ſpielte mit mir. 
Manchmal aber war ſie traurig und weinte. Dann ging 
ſie ans Klavier und ſang — ſie ſang ſo wundervoll — und 
hinterher war alles wieder gut und ſie lachte wieder.“ 
Wie gut du das noch alles weißt, Iſolde. Aber nun 
n du nicht mehr daran denken und auch wieder luſti 
ein. Deine liebe Mutti iſt jetzt im Himmel und ſieht au 
dich herab und freut ſich über di 15 
„Ja — iſt ſie im Himmel? eißt du das beſtimmt?“ 
fragte Iſolde jetzt kindlich und doch mit einem frühreifen, 
grübleriſchen Zug um den kleinen Mund. 
„Gewiß, mein Kind,“ antwortete Carmen 6 
„Wenn ich Vati danach frage, wird er immer böſe und 
ſchickt mich * . 
„Vati iſt wohl nur traurig,“ verbeſſerte Carmen. 
„Nein, böſe,“ beharrte die Kleine, „ich darf nie von 
Mutti ſprechen. 
; 5 dachte Carmen und drückte Iſolde noch 
eſter an ſich. y 5 
Alſo ſo tief war ſein Schmerz um die verlorene Gattin, 
daß er nicht einmal zu ſeinem Kinde von ihr ſprechen 
mochte! Von ihrem Standpunkte aus war ihr ein jo 
herber, verſchloſſener Schmerz allerdings unverſtändlich. 
Sie meinte, daß ein Troſt darin e müßte, von einem 
lieben Verſtorbenen zu ſprechen. Ein Mann, beſonders 
einer von Hartungens anders darin 
ua 
ährend ſolche Gedanken fie beſchäftigten, verſuchte I 
das Kind auf ein anderes Thema zu bringen. Gie ah te 
ihm allerlei, ſcherzte und lachte mit ihm, und nach Kinder⸗ 
art batte Siolde bald ihren Kummer vergeſlen. 


harakter, mochte 


— 


Am Nachmittag machte Carmen während ihrer freien 
Zeit im Park ihren gewohnten Spaziergang, den ſie bis 
zum Ufer des Sees ausdehnte. 

Da log ſie in geringer Entfernung den Profeſſor mit 

ne 


| Die Familientragödie des Hauses | Stinnes g 


Der Bruderkrieg der Thronerben 


Seltſame Parallelität der Erſcheinungen: Der äußere Zu⸗ 
ſammenbruch des Hauſes Stinnes ging Hand in Hand mit einem 
innerlichen Verfall dieſer einſt königlichen Kaufmannsfamilie. 
Es war unter Eingeweihten ſchon längſt kein Geheimnis mehr, 
daß nach dem Tode des Seniors, der, wie erinnerlich, im April 
des Jahres 1924 erfolgte, das Familienleben viel von 
ſeinem bis dahin vorbildlichen Zuſammenhalt zu verlieren 
begann. Kaum hatte Hugo Stinnes jen. dieſe Erde, auf der 
er ſich aus eigenen Gnaden ein machtvolles Induſtriekönigreich 
erſchaffen hatte, verlaſſen, da ſetzte auch ſchon der Familienzwiſt 
mit all ſeinen häßlichen Begleiterſcheinungen ein. 

Edmund Stinnes, der älteſte Sohn, war grundlegend 
auf ſeine damalige umfaſſende Aufgabe vorbereitet. Zu Kriegs⸗ 
beginn trat Edmund Stinnes als Kriegsfreiwilliger in das 
Heer ein, kam von der Kavallerie zur Infanterie, wurde dann 
Kraftfahrer und ſchließlilch Fliegeroffizier. Nach Kriegsende lag 
er techniſchen Studien an der Charlottenburger Hochſchule ob, 
an der er mit Auszeichnung zum Dr.-Ing. promovierte. 

Der zweite Sohn iſt Hugo Hermann Stinnes, 
derſelbe, der jetzt durch ſeine Verhaftung in den Brennpunkt des 
öffentlichen Intereſſes gerückt iſt. Er iſt am 16. Oktober 1897 
geboren und mit Mathilde, geb. Will, verheiratet. Seine 
Gattin ſchenkte ihm zwei Kinder. — Wenn es nun im Hauſe 
Stinnes bald nach dem Hinſcheiden des Familienhauptes zu 
einem Bruderzwiſt kam, der auch heute nur rein äußerlich 
mühſam verkleiſtert wurde, ſo hat dieſer Streit der Thronerben 
darin ſeine Urſache, daß das Stinnesſche Hausgeſetz dem jeweils 
zweitälteſten Sohne die eigentliche Erbfolge zuerkennt. So lag 
ſchon von vornherein ein tragiſcher Schatten über dem Leben 
des Erſtgeborenen, der voller Bitterkeit zuſehen mußte, daß 
nicht er, ſondern ſein jüngerer Bruder Hugo zum Be⸗ 
herrſcher der rieſigen Wirtſchaftsmacht des Haufes Stinnes Yes 
rufen wurde. Dem hatte auch der alte Stinnes ſchon bei Leb⸗ 
zeiten Rechnung getragen. Hugo Stinnes wurde in der harten 
Schule ſeines Vaters methodiſch auf die Aufgabe des Thron⸗ 
folgers vorbereitet. Lange Jahre. war er der wichtigſte 
Privatſekretär ſeines Vaters, vor dem der Alte 
keinerlei Geheimniſſe kannte, und den er reſtlos in 
die intimſten Zuſammenhänge ſeiner wirtſchaftlichen und fi⸗ 
nanziellen Operationen einweihte. Edmund Stinnes dagegen 
blieben dieſe letzten Türen des Allerheiligſten, obwohl er der 
Aeltere war, verſchloſſen. Wenn man ihm auch innerhalb des 
Stinnes⸗Konzerns leitende Poſitionen einräumte, die einen min⸗ 
der Ehrgeizigen wohl hätten befriedigen können, ſo nagte doch 
immer an ihm das Gefühl, ein in Wahrheit Enterbter zu ſein. 

Hier alſo keimten die Wurzeln des Bruderzwiſtes im Hauſe 
Stinnes. In dieſem das Familienleben tief zerrüttenden Bru⸗ 
derzwiſt ſtellte ſich die Mutter der Brüder, Frau Claire Stinnes, 
ganz eindeutig und unumwunden auf die Seite von Hugo. In 
ihrem zweiten Sohn hoffte fie noch einmal das Ebenbild ihres 
Mannes verwirklicht zu ſehen. In ihrer blinden Mutterliebe 
ging ſie allmählich ſo weit, auf keines ihrer Kinder mehr zu 
hören, nur Hugo hatte noch einzig und allein ihr 
Ohr, nur noch ſein Rat galt. — 


ARekordwahnſinn! 

Eine Wette, bei der ſie ſich erſtens den Hals und die Beine 
brechen und zweitens 3000 Dollar verlieren konnte, hat dieſer 
Tage die in Amerika ſehr beliebte Opernſängerin Carmen Reggio 
abgeſchloſſen und — gewonnen. In einer tollen Laune ſetzte ſie 
ihre ſchönen Beine und die Dollar aufs Spiel. Sie behauptete 
nämlich, daß ſie in einer Viertelſtunde die Treppe des höchſten 
Gebäudes der Welt, des Woolworht Building in Neuyork, er⸗ 
klettern könne. 

In 15 Minuten da hinauf! Die es hörten, fühlten ihre 
Gelenke knacken, ihre Haare ſich ſträuben, ihr Herz ausſetzen, die 
Luft blieb ihnen weg. Hundert und aberhundert Treppen ſtei⸗ 
gen! In 15 Minuten. Sie bekamen Shwindelanfälle... Als 
ſie ſich davon erholt hatten, glaubten ſie 3000 Dollar verdienen 
zu können und ſchloſſen mit der Sängerin die Wette ab. Am 
folgenden Tage wurde die Wette ausgefuhrt. Auf dem Dach 
des Hauſes hatte man vorſichtshalber einen Arzt poſtiert. Carmen 
Reggio hatte über dieſe Vorſichtsmaßnahmen nur gelacht. Sie 
meinte, daß fie nach ihrer Ankunft ſogleich eine Arie zum beiten 
geben würde. Dieſe Siegeszuverſicht ließ die an der Wette Be⸗ 
teiligten etwas erblaſſen. Aber immerhin. Noch war nichts ver⸗ 


Iſolde neben einem Barkenvermieter ſtehen und mit dieſem 
Lerche lte fie umkehren, doch Iſolde Hatte fie bereit 
| nell wollte fie u ten, do olde ha e bereits 
bemerkt und eilte mit einem Freudenruf und ausgeſtreckten 
Aermchen auf ſie zu. 
Eine zärtliche Umarmung folgte. 
artungen hatte ſich umgewandt und die kleine Szene 
achtet. Nun kam auch er langſam näher. 
ſolde flog ihm entgegen und drängte ſich mit ſtür⸗ 
r Bitte an ihn: 
„Nicht wahr, Vati — Schweſter Carmen begleitet uns 
nach Melide = 
Hartungen machte ein etwas betroffenes A . 
„Das wird nicht angehen, mein Kind. Schwe 
men hat etwas anderes vor.“ 
Siolde ſah bittend zu Carmen auf. 
„Nicht wahr, du aft 
it uns?“ 
Carmen geriet in Verlegenheit; Se hatte die Ableh⸗ 
nung des Profeſſors wohl herausgefühlt. Er wollte nicht, 
7 tkam. denn er war lieber allein mit ſeinem 


inde. a 
— Sie beugte ſich zu dem Kinde herab und ſagte tröſtend: 
„Ein andermal. Iſoldchen!“ 


beo 


mil 


r Cats 


t nichts anderes vor — du kommſt 


5 artung ſaß, mit einem leichten treuten 
„Ein anderes Mal,“ wiederholte Hartungen mit ſelt⸗ 1 Klnde zuhörend, an . der 5 5 
ſamem Tonfall. „Wiſſen Sie nicht, Schweiter, daß Iſolde] gelehnt, gegenüber und warf nur ab und zu ein kurz 
bereits morgen nach Genf zurückkehrt? ort in die Unterhaltung. Dann verſtummte er ganz „ 


Schnell ſah ſie zu ihm x 
Er zu ih 5 


— ich weiß es, Herr Pro 
unſicher. 


„Nun alſo — warum verſprechen Sie dem Kinde etwas, 
was Sie nicht halten können?“ 1 

Sie errötete und wußte nicht, was ſie von dieſem Vor⸗ 
wurf denken ſollte. \ 

Wenn Sie es wünſchen, daß ich mitfahre, tue ich es 
natürlich herzlich gern,“ erwiderte fie. 2, 


Sie verſtand ihn nicht. 
eſſor,“ entgegnete ſie etwas 


— 


zielle Bedrängnis geraten, daß die Banken ihm den 


auferlegen, ſondern 
allen ausnützen. — 
chweſter nicht länger. 


wollte ſie ſchier erdrücken mit den kleinen Händen. 


ſchreitenden Profeſſor, der kein Wort au 
widert hatte, mit dem Kinde an der Hand nach der 


ſteigen. ho 


dach, von den ſehnigen Armen eines Italieners geru 
in den See h 


Waſſer leuchtete, und wie Perlen rollten 
kräuſelten 
vr und Ortſchaften zogen vorüber. 
Ca 


und ſah es auch wieder ni 


der Kleinen, 
und 
direkt nicht angeknüpft wu 


war, als ob ſie 
ſie bedrückte. Sie 1 
Kindes wie ein jtörendes Element zwiſchen Vater un 
Tochter und wünſchte faſt fie wäre zu 
Sein Schweigen verletzte ſie überdies. 

nicht mit ihr. und wenn es nur eine gleichgültige 2 
geweſen wäre? 


Claire Nore, die älteſte Tochter, hat ſich ſchon 
ren von ihren Brüdern zurückgezogen und iſt eigene W 
gen. Sie hat ihr bedeutendes Erbteil in der Ha 01 
verwandt, ſich als hervorragende Automobi ih 
lerin zu betätigen. Daneben hat jie auch eine en 
Geſchäften finanziert. Von den übrigen Kindern hat M 
der Oeffentlichkeit nur wenig gehört. 115 
Auch Edmund Stinnes beſchäftigt zur 3e 
deutſchen Gerichte. Dr. Edmund Stinnes, der ub 
augenblicklich in der Schweiz lebt und von dort aus ſeine . 
dung betreibt, war im Jahre 1925 als Beſitzer der 
Automobilbau (Aga) in Lichtenberg dadurch in äußerſte Kit 
M 
dit ſperrten, ſo daß das Werk mit den Lohnzahlung i 
größte Not hatte und die Fortführung des Betriebes vo 
in Frage geſtellt war. Aus dieſer kritiſchſten Zeit ſeines 7 
datiert das jetzt gegen Edmund Stinnes ſchwebende Ve 
das von ſeinen Gläubigern in Gang gebracht iſt und ihm 
liche Verſtöße gegen das Aktienrecht zur Laſt legt. 4 
Wahrlich, ein erſchütternder Weg von w 
Höhe dieſer Kaufmannsfamilie, die einſt ein mächtiges Sen f 
reich beherrſchte, bis zu ihrem jetzigen Verfall, der in den 8“ 
eines betrügeriſchen Finanzſkandals ausmündet! f 


5 a 
2 2 02 
Die Unterfuhung gegen Hugo Sting 
Die Vorwürfe gegen Reichskommiſſar Heinzmann wer“ 
nachgeprüft. Be 

Berlin. Wie eine Berliner Korreſpondenz erfährt 
nunmehr das Reichsfinanzminiſterium der Staatsa wal 
Material zur Verfügung gestellt, um die Vorwürfe, die 
Stinnes gegen den Reichskommiſſar Dr. Heinzmann 
menhang mit dem Erpreſſungsverſuch des ehemaligen 8 
ſiſchen Parlamentariers Calmon erhoben hat, aufzukläte 5 
Staatsanwaltſchaft werde nunmehr die Unterſuchung auch, 
dieſe Dinge ausdehnen und es werde ſich zeigen, ob 
wirklich in der Lage geweſen wäre, — dank feiner 
gen zu deutſchen Amtsstellen das gegen Hugo Stinnes 
nde Verfahren zur Einſtellung zu bringen, wie er det! 
ſchig gemacht hatte. Am Montag fanden in Moabit W A 
wichtige Zeugenvernehmungen ftatt, und zwar wurd 
ſtellte der Berliner Stinnesfiliale ſowie andere Pexrſönt 
ten, die über die Kriegsanleihegeſchäfte informiert ware! 
hört. Der Haftprüfungstermin werde ſicherlich noch im 
dieſer Woche ſtattfinden. Zwiſchen dem gegenwärtig 
Paris aufhaltenden Verteidigers Rechtsanwalt Dr. babe! 
und dem Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Friedmann del 
Sonnabend eine Beſprechung in Aix Les Bains Ttattgeftr f 
in der, wie verlautet, völlige Einigkeit der Verteidigeg e 
zielt wurde. Die Meldung, daß die in Wien erfolgte B d 
tung eines Kaufmannes Palewer im Zusammenhang a 
Stinnesangelegenheit ſteht, trifft nicht zu. | 


. an 


foren. Noch harrten aberhundert Treppenſtufen der Ss 
Und die Uhr lief raſch. Raſcher aber die ſchöne Carme 
13 Minuten und zehn Sekunden hatte ſie die letzte 
klommen. Geſiegt! Ihre Beine wankten. Ihre Lu 
merten wie Dampfmaſchinen. Sie wollte noch die Arie 
öffnete den Mund und fiel dem Arzt in die gern gel” 
Arme. 92 
Raſch aber erholte ſie ſich. So raſch, daß ſie mit den 
ſchen im Fahrſtuhl nachgekommenen Bewunderern ſogl 
neue Wette abſchließen wollte. Jetzt wollte ſie den Rüc 
Sprüngen von 5 Stufen zurücklegen. Allen Anweſenden © 
das Blut in den Adern. Carmen ſetzte 5000 Dollar, daß In 
unten ſein würde, als die Herren im Fahrſtuhl. Nur mit 
war ſie von dieſem verwegenen Plan abzubringen. i . 
Berufung auf ihre Kunſtmiſſion und auf ihre ſchönen Beinen 
unzweifelhaft dieſen Sprüngen nicht gewa hſen wären. Hifi 
tert läge Carmen Reggio heute an der unterſten der 1389 8 0 
des höchſten Hauſes der Welt, wenn man ſie nicht halb 
walt in den Fahrſtuhl gezogen hätte. 


mem 


„Nein,“ entſchied er kurz, „Sie ſollen ſich deinen Zwang 
hre Freiſtunden nach eigenem 


amm, Ijolde, ſei artig — quäle die 
Carmen glaubte eine leichte Gereiztheit durch late 1 


ſic an u hören, und ihr Herz pochte ſtärker. Sie wa ER 


an das ganz betrübt dreinſchauende Kind: 
„Ich fahre mit, Iſoldchen.“ 
it einem Jubeltuf ſprang die Kleine au 


ſie zu und 


5 
* 
1 


Carmen machte ſich lachend frei und folgte dem voran 9 
0 hre Sulage e. 

weigend reichte er ihr die Hand und half ihr ei 72 
= ſein Kind inen ne 2 


Bald darauf flog die Varte mit dem hellen Sonnen, 
inaus. 225 
Es war ein warmer, ſonniger een Das blaue ER 

e 


* 


1190 ge, 
ellen übereinander. Grüne, blühende Hänge“ 
rmen ſah das alles mit einem wonnigen Empfinden 
Mechaniſch antwortete fie auf das lebhafte Geplaudes 
die fi, bald an fie, bald an den Vater mont, 
ſo eine Verbindung de chen beiden herſtellte, 

rde. Lächeln 


— 


Carmen beſchäftigte ſich faſt übereifrig mit Iſolde. 
damit etwas niederkämpfen woll 


. „„ 
erſchien ſich trotz aller Zärtlichkeit ei 


es 
172 


auſe gebliebe! 
arum Ipt ve 


Gortſetzung fo ! 


} Heimkehr. 
In dieſen Tagen lehren ſie alle zurück, die vor Wochen 
Ferien oder auf Urlaub gereiſt ſind. Die Schul⸗ 
ſind beendet, die Urlaubszeit iſt abgelaufen. Die 
ngekehrten machen alle vergnügte Geſichter, obwohl eine 
ungsreiſe gewaltig über die Geldtaſche geht. Mit allen 
He Verwandlung vorgegangen. Geſicht, Hals Ind 
e find von der Sonne tüchtig braun gebrannt, auf den 
ungen liegt ein friſches Rrot, in den Augen ein heller 
. Die Augen haben heller ſehen gelernt. Aus io 
chem Peſſimiſten iſt ein Optimiſt geworden. Die ganze 
5 des Zurückgekehrten erſcheint aufrechter, der Schritt 
ſtiſcher geworden. Auch der innere Menſch hat ſich 
kt. Luft und Sonne haben ſichtlich ihre Dienſte getan. 
X vielleicht noch wirkte die geiſtige Ausweitung und 
ſeeliſche Zuratekommen, das das Leben in der Natur 
noß. Wie ſchätzt man wieder die Gemütlichkeit des 
11 Hauſes. Nun geht es wieder an die regelmäßige 
beit. Die neue Luſt zur Arbeit iſt die beſte Mitbringe 
der Reiſezeit. Der Dichter jagt: „Wer nicht ausgeht, 

t nie heim.“ Das iſt nicht nur buchſtäblich zu nehmen. 
wieder heimfinden“, heißt auch, „überſehene reiche 
üctsmöglichkeiten entdecken“. 


RR Geſchäftsjubiläum. 
uu Das Iriſeurgeſchäft P. Spyra in Emanuelsſegen blickt 
ein 25jähriges Beſtehen zurück. 


Br Das neue Schuljahr. 
erz Das neue Schuljahr wurde am 1. bezw. 3. September 
Met. Die Minderheitsvolksſchule konnte den Betrieb 
nicht eröffnen, da die baulichen Veränderungen nicht 
zeitig beendet waren. Die Einſchreibungen für die 
derheitsſchule finden Dienstag und Mittwoch von 8—9 
ſtatt. Der Schulbeginn für die 2. und 3. Klaſſe iſt auf 
N den 6. September, vormittags 8 Uhr, feſtgeſetzt, 
e 1. Klaſſe auf denſelben Tag, vormittags 11 Uhr. 


5 Vom Blitz erſchlagen. 

Bei einem Gewitter in Ornontowitz flüchtete die 29 
e alte Ottilie Malczyk vor dem ſtarken Regen auf 
m Feldwege nach Hauſe. Sie wurde von einem Blitz 
ffen und auf der Stelle getötet. 


Kanalverlegung. 
Der Neubau des Krankenkaſſengebäudes macht eine Kanal⸗ 
gung auf der ulica Dworcowa notwendig. Gegenwärtig 
hen die bezüglichen Arbeiten ausgeführt. 
8 Viehmarkt in Pleß. 
. „Mittmeßh, den 5. September, wird in Ple ein Pferde⸗ und 
1 dviehmarkt abgehalten. 


Stenographenverein „Stolze Schrey“. 

ountag, den 2. September, and in Kattowitz im „Chriſt⸗ 
N Hoſpiz“ das Bundeswettleſen ſtatt, an dem auch Mitglie⸗ 
des Pleſſer Stenographenvereins teilnahmen. 


Sitzung des Katholiſchen Geſellenvereins Pleß. 
Mittwoch, den 5. September abends 5 Uhr, hält der Kath. 
enverein Pleß im „Pleſſer Hof“ eine Sitzung mit Vortrag 
Zahlreiche Beteiligung wird erbeten. 


angeliſcher Männer⸗ und Jünglingsverein Pleß. 
Das diesjährige Verbandsfeſt des Verbandes evangeliſcher 
Ser, und Jünglingsvereine in Polniſch⸗Oberſchleſien wird 
tag, den 9. September, in Königshütte gefeiert. Mit dieſer 
die verbindet der Königshütter Verein fein 44. Stiftungsfeſt. 
Zeſtordnung für dieſes Doppelfeſt iſt folgende: Die Vereine 
meln ſich um 2 Uhr in der Eliſabethkirche, ul. Bytomska 
lteſtelle der Straßenbahn aus allen Richtungen — und mar⸗ 
n um 2,30 Uhr in geſchloſſenem Zuge zum Feſtgottesdienſt 
er Lutherkirche an der ul. Gymnazjalna. Nach beendeten 
gottesdienſt wird nach dem Redenberge marſchiert, wo ein 
rt ſtattfindet. Vorgeſehen find allerlei Unterhaltungen für 
ind alt. Bei ungünſtigem Wetter iſt der große geräumige 
im Hotel „Graf Reden“ geſichert. Diejenigen Mitglieder 
leſſer evangeliſchen Männer⸗ und Jünglingsveceins, welche 
r Feier in Königshütte teilnehmen wollen, mögen ſich mit 
erren Paetzold und Czauderna in Verbindung ſetzen. 


Turnmarſch des Turnvereins Pleß nach Zabrzeg. 
lie, Die aktiven Turner und Turnerinnen und auch einige 

Ne Mitglieder unternahmen am letzten Sonntag einen 
marſch nach Zabrzeg. Beim Abmarſch um 13% Uhr 
lete es, doch bald klärte ſich der Himmel auf. Bei ſchön⸗ 
Sonnenſchein wurde in Zabrzeg Raſt gemacht, wo auch 
deinheimiſche ſchmackhafte Fiſchgericht eingenommen 
Inn Der n erfolgte gegen 7 Uhr. Trotz der 
Deren Witterung beteiligten ſich an dem Turnmarſch 
rner und Turnerinnen. Der Ausflug nahm einen all⸗ 
ein befriedigenden Verlauf. 


Stand der Arbeitsloſigteit. 

erhalten Arbeitsloſenunterſtützung in der Stadt Pleß 
dem Geſet 1, außergewöhnliche Beihilfe 23, aus der Woje⸗ 
haftsbeihilfe 6, aus dem Spezial⸗Fonds (, Kopfarbeiter 5, 
ien 41. Aus der Umgegend von Pleß erhalten an Unter⸗ 
en nach dem Erwerbsloſengeſetz 31, außergewöhnliche 
erſtüßung 120, Kopfarbeiter 4, zuſammen 155 Arbeitsloſe. 


Bau eines Erholungsheims in Woſchczytz. 
Vor Jahren kaufte der Oberſchleſiſche Knappfchafts⸗ 
m 80 rgen Feld in Woſchezytz, um auf dieſem Ge⸗ 
ein Erholungsheim für ſeine Mitglieder zu errichten. 
telle Schwierigkeiten ermöglichten bisher nicht, den 
dan die Tat umzuſetzen. Erſt de ſoll, wie verlautet, 
en Bau dieſes notwendigen Erholungsheimes heran⸗ 
en 5 5775 Die Gegend iſt für ein ſolches Heim vor⸗ 
) geeignet. 0 


I) 


di 
10 


Bad Goczalkowitz. 

beſteht die Abſicht, in aus ein Sanatorium 
Olungsbedürftige Beamte der Wo ewodſchaftspolizei 
ten. Hier ſollen dann beſonders an Rheumatismus 
Beamte Aufnahme finden. Der Bau dieſes Heims 


kdendrausſichtlich ſchon im nächſten Jahre ausgeführt 


5 
& 


Schutz für Mufter und Kind 


Vor einer ſehr nützlichen Verordnung 


Das Miniſterium für Arbeit und öffentliche Wohlfahrt 
hat einen ſehr nützlichen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der 
demnächſt im Verordnungswege in Kraft geſetzt werden ſoll. 
Das Geſetz will die Schwangerſchaft und die Geburt ſchützen 
und die Kinderpflege von Staatswegen einführen. Schutz 
der Schwangerſchaft und Geburt ſteht allen Frauen zu, 
gleichgültig, ob ſie arm oder reich ſind. Das Geſetz macht 
hier keine Ausnahme. Die reiche Frau ſoll dieſe Pflege be⸗ 
zahlen, während die arme Frau ſie unentgeltlich in Anſpruch 
nimmt. Fachmänniſche Pflege und ſachgemäße Behandlung 
braucht eine jede ſchwangere Frau, ob reich oder arm. Bis 
jetzt war dieſe Behandlung der reichen Frau, die es zahlen 
konnte, zuteil geworden, und die arme Frau mußte in ihrer 
Schwangerſchaft mitunter ſchwer arbeiten. Die Hilfe an die 
Wöchnerinnen wird in ärztlicher Pflege, ferner Spitalhflege 
und Unterſtützung beſtehen. Die Anterſtützung erfolgt in 
Geld und in Natura. Große Aufgaben harren hier der Ge⸗ 
meinden, da das Geſetz die Gemeinden verpflichtet, auf 
ihrem Terrain Spezialärzte zu halten. Selbſtverſtändlich 
werden hier größere Gemeinden gemeint, weil die kleineren, 
insbeſondere auf dem flachen Lande, dies aus finanziellen 
Gründen nicht machen können. Sie werden dies als Kreis⸗ 
verbände tun müſſen, und der Spezialarzt wird feinen Sitz 
in dieſem Falle in der Kreisſtadt haben. 

Neben den Spezialärzten iſt die Gemeinde verpflichtet, 
eine Hebamme und eine Beratungsſtelle für Schwangere 
und junge Mütter zu halten. Um die Hebammen werden 
die Gemeinden keine großen Sorgen haben, weil ſie ſelbſt in 
kleineren Orten anſäſſig ſind. Schlimmer wird es mit den 
Veratungsſtellen ſein, aber man tröſtet ſich, daß in den klei⸗ 
nen Gemeinden die Hebamme dieſe Beratungsſtelle führen 
wird. In den 19 ſchleſiſchen Gemeinden, wie Kattowitz, 
Königshütte und Myslowitz wurden bereits Beratungs⸗ 
ſtellen für junge Mütter und kleine Kinder errichtet. Dieſe 
Beratungsſtellen beraten jedoch ſchwangere Frauen nicht 
und befallen ſich auch mit den Entbindungen nicht. Tatſäch⸗ 
lich find dieſe Beratungsitellen nur für junge unbeholfene 


Mütter gedacht worden, um ſie bei der Ernährung ihrer 
Kleinen zu belehren. Dieſe Beratungsitellen werden nun 
ausgebaut werden müſſen, indem die Beratung auf die 
Schwangerſchaft und Geburt ausgedehnt werden wird. 

Das Geſetz legt Gewicht auf die Kinderpflege, insbeſon⸗ 
dere auf die Kinder unter 2 Jahren. Neben der Beratungs⸗ 
ſtelle für junge Mütter und Kinder muß eine Milchſtation 
errichtet werden, die vor allem die Säuglinge mit Milch zu 
verſorgen haben wird. In den Krankenhäuſern müſſen bes 
ſondere Abteilungen für Wöchnerinnen, bezw. Entbindun⸗ 
gen und für die Kinder eingerichtet werden, falls im Orte 
keine Spezialſpitäler für dieſe Zwecke beſtehen. Für ältere 
Kinder werden beſondere Anſtalten eingerichtet. Vor allem 
werden dieſe den verlaſſenen Kindern und den ſchlecht be⸗ 
handelten Kinder zu dienen haben. Das Geſetz ſpricht auch 
über die Entziehung des Erziehungsrechtes gegenüber den 
Eltern, bezw. gegen andere 8 8 5 die ſich mit der Er⸗ 
ziehung der Kinder befaſſen, falls ſie die Kinder ſchlecht be⸗ 
handeln. Die Entziehung der Erziehungsberechtigung wird 
durch das Gericht ausgeſprochen. Das Geſetz ſpricht von 
Kinderpflege von der Geburt bis zum 17. Jahr. 

Die große Sterblichkeit der neugeborenen Kinder in 
Polen ſoll das Miniſterium bewogen haben, dieſes Geſetz 
auszuarbeiten. Die Sterblichkeit iſt nicht nur bei den är⸗ 
meren, ſondern auch in den beſſer fituierten Polkskreiſen 
groß, und daher hat das Geſetz in die Pflege alle Frauen 
mit einbezogen, weil man annimmt, daß die Unkenntnis die 
Urſache der großen Sterblichkeit iſt. Tatſache iſt es, daß es 
in Polen an Fachkräften und A fehli, 
und vor allem müſſen dieſe geſchaffen werden. Die polni⸗ 
ſchen Spitäler laſſen in jeder Hinſicht viel zu wünſchen übrig. 
Doch ſind wir der Meinung, daß die Nahrungsſorgen die 
Haupturſache der großen Sterblichkeit ſein dürften. Die 
Not und die Unterernährung der Volksmaſſen ſind die 
größten Feinde der Kinderpflege. Das neue Gejek, obwohl 
es gut gemeint und ſehr zu begrüßen iſt, wird eben die Nah⸗ 
rungsſorgen nicht beheben. 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
Zum Schulanfang! 


In den geſtrigen Morgen⸗ und Nachmittagsſtunden 
Eine man ſcharenweiſe Kinder verſchiedenen Alters in die 
ule wandern ſehen. Die 2monatige Ferienpauſe hat nun 
ihr Ende erreicht, und mit dem September treten aufs neue 
Pflichten an die Kleineren und Größeren heran. Infolge 
der zahlreichen Verſchickung von Ferienkindern konnte man 
beobachten, daß die meiſten derſelben noch recht braun und 
wohl ausſehen, was beſonders in unſerem verrauchten Ge⸗ 
biet viel zu ſagen hat. fie wird dies nicht lange 
dauern; denn die hieſige Luft wird bald wieder die roten 
Bäckchen fortnehmen und die ſchlechtere Koſt wird ihr Uebri⸗ 
es dazu tun. Nichtsdeſtoweniger iſt es erfreulich, daß die 
Ferie erschittung ſo vielfältig betrieben wird, allerdings 
in noch zu kleinem Maßſtabe, denn alle Schulkinder der 
Wojewodſchaft ſind doch nicht fort geweſen. 

Ein Kapitel für ſich beim Schulanfang ſind die Klein⸗ 
ſten, die geſtern ihren erſten Weg ins Schulleben antreten 
durften, da ſah man welche mit freudeſtrahlenden Geſich⸗ 
tern, die vor Erwartung des Neuen luſtig ſprangen und 
wiederum ſolche, die im Ungewiſſen der Dinge, die kommen 
ſollen, furchtſam und weinerlich an der Mutterhand hingen. 
Es iſt ein bedeutungsvoller Schritt im Leben der kleinen 
Schar: für die einen zu fröhlichem Lernen, für die anderen 
zur Qual und Mühe. Aber gehen müſſen ſie ihn alle, da 
hilft ihnen nichts. 

Für manches Elternpaar war auch der geſtrige Tag 

entweder eine Enttäuſchung oder Befriedigung. So mancher 
Antrag auf Aufnahme in die Minderheitsichule, beſonders 
für die Mittelſchule iſt hinfällig geworden und man kann 
ſich die Stimmung der davon Betroffenen lebhaft vorſtellen. 
So exiſtieren dieſes Jahr in den Mittelſchulen keine unter⸗ 
ſten rallelklaſſen, ca. 50 Kinder wurden aufgenommen, 
die übrigen wurden an die betreffenden Volksſchulen über⸗ 
wieſen. Man weiß aber, wie ſchwer die Umſchulung iſt, 
wenn Kinder, die in dieſem Jahre von der Volksſchule zur 
Mittelſchule überführt wurden, trotz einjähriger Abſolvie⸗ 
rung der erſteren doch in der letzteren von vorn beginnen 
müſſen. So verlieren dieſe Kinder ein ganges Jahr. 
So it der Schulbeginn ſowohl für die deufihen Eltern 
als auch für deren Kinder durchaus kein freudiger, trotzdem 
er ſich zur Zufriedenheit geſtalten könnte, wenn das ihnen 
garantierte Elternrecht auch in Anwendung käme. 


Leibesreviſionen 

Frau M. S., die Frau eines bekannten Krakauer Inge⸗ 
nieur⸗Architekten, kam auf den unvorſichtigen Einfall, mit ihrem 
Gatten nach dem Ausland zu fahren. 

Alles war ſehr ſchön, ſolange ſie in der weiten Welt her⸗ 
umreiſten. Höflich waren die Tſchechen, Oeſterreicher, Franzo⸗ 
jen, Belgier, ſogar (1) die Deutſchen. i 

Jede Freude hat aber eine Bitternis auf dem Grunde, und 
jo ſtand fie am Ende ihrer Seife an der „Grenzkette“, das heißt 
vor den Toren Polens. 

„Woher kommen Sie? Was haben Sie Ein 
drohender Blick traf ſie. 

„Ich habe nichts zum Verzollen.“ > 

„So? Sie haben nichts?! Das werden wir gleich ſehen!“ 
Und die rauhen Hände durchwühlten das Köfferchen. 

Sie durchwühlten alles. Darin befand ſich etwas Wäſche, 
etwas Kleidung und einiges Schuhzeug, aber die Schätze fehl⸗ 
ten. Kontrabande war gleichfalls nicht vorhanden. Darin be⸗ 
fanden ſich nur halbporzellanene Schüſſeln, in Belgien für 
einen Franken gekauft, und Aehnliches. 

„Sehen Sie, ich habe nichts!“ 

„Wir werden ja ſehen!“ 

„Was wollen Sie denn noch ſehen, wenn Sie doch ſchon die 
Köfferchen bis auf ven Grund durchſucht haben?? 

„Wir werden ſehen!“ wiederholte der Zollbeamte mit 
einem zweideutigen boshaften Lächeln. „Bitte ſich nach jenem 
Zimmer zu begeben.“ 

Und Frau S. wurde zur Leibesreviſion geführt. 

Aus welchem Grunde? Unbekannt! So wollte es der 
Herr Zollbeamte haben. 

Um Gottes willen! Wo wohnen wir? Hat es einen Sinn, 
Frauen, die ſchon durch ihr Ausſehen, durch ihren Paß und 
Stand zur Genüge beweiſen, daß fie nicht berufsmäßig ſchmug⸗ 
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geln, der Schande und den Unannehmlichkeiten, die mit einer 
Leibesreviſion in Verbindung ſtehen, auszuſetzen? Uebrigens 
iſt doch ſolch eine Reviſion etwas Entehrendes und die Mens 
ſchenwürde Erniedrigendes. Gleichzeitig ſieht man nicht, will 
oder kann man nicht ſehen, wie wirkliche Schmugglerware 
kiſten⸗, pack⸗, waggonweiſe glücklich durchgeht. 

Müßte es nicht den leitenden Behörden einleuchten, daß 
ſolche Leibesreviſionen nur in Ausnahmefällen angewandt 
werden dürfen, wenn genügend Grund dazu vorhanden iſt? Be⸗ 
greift man nicht, daß es nicht ratſam iſt, ſich ſolcher draſtiſchen 
Mittel zu bedienen, denn das negative Ergebnis ſolcher Repi⸗ 
ſionen ſtellt eine Beleidigung für die betreffende Perſon und 
eine Bloßſtellung für die Behörden dar?!“ 

So weit der Krakauer „Kurjer“. Es iſt nur gut, daß dieſes 
100 prozentige Patriotenblatt ſolches ſchreibt, vielleicht werden 
die, die es angeht, es leſen 


Sarraſanis Konzert kann nicht ſtallfinden 

Dis hundert Mufiter des Zirkus Sarraſani, die in Kat⸗ 
towitz erſt am vergangenen Freitag. dann am heutigen 
Dienstag konzertieren wollten, mußten ihren Vorſatz end⸗ 
gültig aufgeben, da die polnischen Verkehrsbehörden dem 
Grenzübergang zu große Schwierigkeiten gegenüberſtellten. 


Wichtig für ehemalige engliſche Kriegsgefangene 
Wer hat Anſpruch auf Reſtguthaben⸗Beträge? 

Unter den ehemaligen engliſchen Kriegsgefangenen herrſchen 
hinſichtlich der Anſprüche auf Zuweiſung der von der engliſchen 
Regierung überwieſenen Reſtguthaben große Unklarheiten. Es 
erweiſt ſich darum als notwendig, auf Nachſtehendes aufmerk⸗ 
ſam zu machen: Die aus England überwieſenen Gelder, welche 
zurzeit zur Auszahlung gelangen, ſind keineswegs als Entſchädi⸗ 
gung für erlittene Gefangenſchaft und verluſtig gegangene Sad 
werte aufzufaſſen, vielmehr handelt es ſich um Huthaben (Lohn⸗ 
überſchüſſe für private Arbeitsleiſtungen während der Gefangen⸗ 
ſchaft), welche einem großen Teil der ehemaligen engliſchen 
Kriegsgefangenen zuſtehen. 

Die bloße Tatſache der Gefangenſchaft, bezw. Heranziehung 
zur Arbeit in der Eigenſchaft als Kriegsgefangene im Auftrage 
der engliſchen Heeresbehörden, begründet keineswegs die Auf⸗ 
rechterhaltung der irrigen Anſicht zwecks Stellung irgendwelcher 
Anſprüche. Ein Anſpruch iſt nur dann begründet, wenn als Reſt⸗ 
guthabenbeträge die Arbeitslohnüberſchüſſe (Artikel 6 der Haager 
Landkriegsordnung] bezw. Privatgelder (Poſtanweiſungsbeiträge) 
ſowie Sanitätsgebührniſſe (gemüß Artikel 13 der Genfer Kon⸗ 
vention) von den engliſchen Behörden an die Reſtperwaltung für 
Reichsaufgaben überwieſen worden find. 

Gemäß einem UAebereinkommen zwiſchen der polniſchen und 
deutſchen Regierung werden aus Berlin von Zeit zu Zeit ent⸗ 
ſprechende Summen von den ſeitens der engliſchen Regierung 
überwieſenen und zur Verfügung ſtehenden Heldern durch Ver⸗ 
mittlung des engliſchen Konſulats in Berlin, für die jetzt auf pol⸗ 
niſchem Gebiet wohnhaften ehemaligen engliſchen Kriegsgefan⸗ 
genen überwieſen. Zwecks Vermeidung von Irrtümern iſt zu er⸗ 
läutern, daß der Arbeitslohn mit der Militärlöhnung (Sold) nicht 
zu verwechſeln iſt. 

Sämtliche intereſſierten Mitglieder der jeweiligen Ortsgrup⸗ 
pen des Verbandes ehemaliger engliſcher Kriegsgefangener ha⸗ 
ben die Möglichkeit, die Guthabenliſte, bezw. Abſchriften derſelben 
bei den Ortsfilialen oder im Sekretariat des Hauptvorſtandes in 
Kattowitz einzuſehen. i 


Weilerzahlung von enkzogenen Erwerbslojen- 
Beihilfen 

Wie ſeiner Zeit bereits berichtet werden konnte, iſt auf 
Grund einer Ergänzungsverordnung des Arbeitsminiſteriums in 
Warſchau vom 31 Juli. d. Is. mit Ausnahme der verheirateten 
Arbeitsloſen mit Familie, allen übrigen phyſiſchen Arbeitsloſen 
die Unterſtützung entzogen worden und zwar den Ledigen nach 
Ablauf von 13, bezw. 17 Wochen die Beihilfe nach der „Utcie 
Normalna“, ſowie den Verheirateten ohne Kinder nach Ablauf 
von 52 Wochen die Beihilfe aus der „Akcja Panſtwowa“. Nach 
einer inzwiſchen ergangenen Anweiſung ſeitens des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes erhalten dieſe Kategorien von Erwerbsloſen eine 
laufende Unterſtütßung aus der „Akcja Spezialna“ ausgezahlt. 
Wie verlautet, erfolgt die Zuweiſung dieſer neuen Anterſtützung 
rückwirkend ab 1. Auguſt d. Is. 
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Gegen die drückenden Steuerlaften 
Proteſte der ſchleſiſchen Handwerker. 

Zu einer großen Kundgebung gegen die drückende 
Steuerlawine geſtaltete ſich die 4. Haußt⸗Tagung der ſchle⸗ 
ſiſchen Handwerksmeiſter, welche in dieſem Jahre vom In⸗ 
nungsverband nach der „Sala Powſtancow (Reichshalle) 
einberufen wurde und am vorgeſtrigen Sonntag ſtattfand. 
Nahezu 500 Handwerks⸗Delegierte aus ſämtlichen Ortſchaf⸗ 
ten der Wojewodſchaft waren erſchienen, um wieder einmal 
öffentlich, vor allem in Anweſenheit der behördlichen Ver⸗ 
treter ihre Solidarität zu bekunden und für ihre Belange, 
welche durch die jeweiligen Referenten zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wurden, williges Gehör ſpeziell bei den verantwort⸗ 
lichen und maßgebenden Vertretern unſerer Steuerbehörden 
zu finden. Die einzelnen Redner entrollten ein beredtes, 
aber trauriges Bild von der Lage des ſchleſiſchen Hand⸗ 
werks, welches unter der großen Steuerlaſt ſeufzt und das 
einzig und allein einen Ausweg aus dem augenblicklichen 
Dilemma in der Schaffung von ſteuerlichen Erleichterungen 
ſieht. Zu keiner Zeit ſind Pfändungsbeſchlüſſe bezw. Steuer⸗ 
eintreibungen an der Tagesordnung, wie gegenwärtig und 
es erklang wie ein allgemeiner Notruf die kategoriſche For⸗ 
derung nach einer neuen Steuerreform, die weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen in bezug auf das Ausmaß der Steuern und die 
Art der Steuererhebung erhoffen läßt. Im Intereſſe des 
oberſchleſiſchen Handwerks, welches als eine der zuverläſſig⸗ 
ſten Steuerquellen angeſehen wird, iſt zu hoffen, daß die 
geſtrige Proteſtverſammlung nicht ohne jeden Erfolg ge⸗ 
weſen iſt, vielmehr den berechtigten Forderungen der Hand⸗ 
werker, die in den am Schluß der Tagung angenommenen 
Reſolutionen feſtgelegt worden ſind, an Regierungsſtelle 
weitgehendſt Rechnung getragen wird, um das Handwerk, 
welches arg am Boden liegt, lebensfähig zu erhalten. 


Kattowitz und Umgebung. 

Vorübergehende Unterbringung Erwerbsloſer. Nach der letz⸗ 
ten Wochenüberſicht des Bezirks⸗Arbeitervermittelungsamtes in 
Kattowitz, iſt weiteren 377 Beſchäftigungsloſen im Landkreis 
Kattowitz eine vorübergehende Beſchäftigung, durch Unterbrin⸗ 
gung auf Gruben⸗ und Hüttenanlagen, ſowie in anderen Betrie⸗ 
ben, übermittelt worden. Neuregiſtriert worden ſind 198 hinzu⸗ 
gekommene Arbeitsloſe. Am Ende der Berichtswoche vom 23. bis 
29, Auguſt wurden geführt: In Myslowitz 486, Brzezinka 276, 
Bielſchowitz 316, Chorzow 232, Siemianowitz 894, Neudorf 887, 
Kock lowitz 232, Rosdzin 299, Schoppinitz 219, Janow 350, Hohen: 
lohehütte 98 und in den weiteren kleineren Ortſchaften zuſammen 
1176 Erwerbsloſe. Eine laufende Unterſtützung bezogen 2953 
Beſchäftigungsloſe, davon 1856 nach der „Akcja Panſtwowa“ und 
1097 nach der „Akcja Specjalna“. Eine einmalige Beihilfe in 
Höhe von 15 bis 30 Zloty gelangte überdies an 432 Arbeitsloſe 
zur Auszahlung. 

Noch Ferientransporte. Am Mittwoch, den 5. d. Mis. wer⸗ 
den durch das Rote Kreuz in Kattowitz erholungsbedürftige 
Kinder aus den Ortſchaften Myslowitz, Eichenau, Chorzow, Li⸗ 
piny, Rosdzin, Rybnik, Siemianowitz, Hohenlohehütte, Tarno⸗ 
witz und Friedenshütte nach dem Erholungsheim Jaſtrzemb ver⸗ 
ſchickt. Diesbezügliche Einladungen ſind den Eltern, bezw. Pfle⸗ 
gebefohlenen inzwiſchen zugegangen. Die Eltern haben ſich mit 
ihren Kindern am genannten Tage, vormittags 8 Uhr, vor dem 
Büro des „Roten Kreuz“ in Kattowitz. ulica Andrzeja (Anz: 
dreasſtraße) 9, einzufinden. Des weiteren werden durch das 
Rote Kreuz in Kattowitz von Dienstag, den 4. d. Mts., erho⸗ 
lungsbedürftige Kinder aus den Ortſchaften Kattowitz, Siemia⸗ 
nowitz, Myslowitz. Chorzow und Ruda nach der Erholungsitätte 
Rabka verſchickt. Einzufinden haben ſich die Kinder vormittags 
um 10 Uhr vor dem Roten Kreuz in Kattowitz, ulica Andrzeja 
(Andreasſtraße) 2. 

Eine „Sympathiebezeugung“. Mit einem Ziegelſtück zer: 
trümmerte ein Täter 2 Fenſterſcheiben auf dem 3. Polizeikom⸗ 
miſſario., ulica Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz. Das 
Wurfgeſchoß wurde von der Straße aus geſchleudert und zwar 
in der Zeit, als ein in Schutzhaft genommener Betrunkener abge⸗ 
rührt wurde, jo daß anzunehmen iſt, daß es ſich um einen Racheakt 
handelt. 

Königshütte und Umgebung. 

Deutſche Theatergemeinde. Nach dem mit ſo ſtürmiſchen 
Beifall aufgenommenen Konzert des Berliner Symphonie⸗ 
orcheſters bringt die Deutſche Theatergemeinde als 2. Senſa⸗ 
tion der diesjährigen Konzertſaiſon eine Gaſtreiſe des Baſi⸗ 
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am Mittwoch, den 5. September, abends 8 Uhr 
im „Pleſſer Hof“ ſtatt. 

Da ein Vortrag gehalten wird, iſt zahlreiches 
Erſcheinen dringend erwünſcht. Der Vorſtand. 
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Spiele der Landesliga. 
Marta Poſen — Wisla Krakau 2:9, 

Eine Rekordzuſchauerzahl wohnte dem intereſſanten Spiel 
der beiden Rivalen bei. Warta war dem Gegner überlegen 
und ſiegte verdient. 

Legla Warſchau — Hasmonea Lemberg 7:1 (4:1). 

L. K. S. Lodz — T. K. S. Thorn 6:0 (4:0). 

Pogon Lemberg — Czarni Lemberg 4:0 (2:0). 

Spiele um die Meiſterſchaft der Klaſſe A. 
Pogon Kattowitz — Diana Kattowitz 3:0 (1:0). 

Ohne aus ſich herauszugehen, ſiegte Pogon über Diana und 
war die ganze Zeit überlegen. 

Kolejowy Kattowitz — K. S. Domb 1:2 (1:1). 

Auf eigenem Platz mußten ſich die Eiſenbahner eine Nie⸗ 
derlage gefallen laſſen. Das Spiel ſelbſt war ſcharf aber fair. 
Polizei Kattowitz — 06 Kattowitz (Zalenze) 2:2 (0:2). 

Trotzdem die Poliziſten mit Erſatz ſpielen mußten, jo hatten 
fie doch ein kleines Plus über den Gegner. Doch ihr Sturm 
war ein Verſager. Die beſten Torgelegenheiten verſtand der⸗ 
ſelbe nicht auszunützen. Die Ueberlegenheit der Polizei iſt ſchon 
aus dem Eckenverhältnis 14:3 zu erſehen. \ 

Polizei Rei. — 06 Reſ. 2:4. 

Polizei 1. Igd. — 06 1. Igd. 0:0. 5 

Polizei 2. Igd. — 06 2. Igd. 3:2. 
FFF 


likachors von St. Hedwig Berlin. Die Konzerte fin⸗ 
den am 16. September in Königshütte, am 17. Sep⸗ 
tember in Katowice, am 18. September in Tarnowitz 
und am 19. September in NRybnik ſtatt. Der Chor kommt in 
einer Stärke von 50 Sängern und Sängerinnen unter Leitung 
ſeines Dirigenten Pius Kalt, der vielen Oberſchleſiern von 
ſeiner hieſigen Tätigkeit her noch in beſter Erinnerung iſt. Be⸗ 
kanntlich gehört der Baſilika⸗Chor nicht nur zu den erſten 
Chören Berlins, ſondern hat als Kirchenchor auch interna⸗ 
tionale Bedeutung. Das Programm wird von den älteſten bis 
zu den zeitgenöſſiſchen Meiſtern geiſtlicher und weltlicher Chor⸗ 
muſik führen und wird beſonders verſchönt werden durch den 
großen Celliſten Gutta Caſini, einem der erſten Cello⸗ 
virtuoſen unſerer Zeit, ſowie durch den jungen Pianiſten Wal⸗ 
ter Welſch, letzterer bekannt als der ſtändige Begleiter 
Wüllners. Nähere Mitteilung über den Kartenverkauf er⸗ 
geht in den nächſten Tagen. 


Kattowitz — Welle 422. 

Mittmoch. 17: Für die Jugend. — 17,25: Vortrag. — 18: 
Nachmittagskonzert, übertragen aus Warſchau. — 19,30: Vor⸗ 
träge. — 20,30: Konzertübertragung von Warſchau. — 22: Die 
Abendberichte. 

Donnerstag. 16,40: Verſchiedene Berichte. — 17: Vorträge. 
18: Literaturſtunde. — 19,30: Vortrag. — 20,30: Bunter Abend. 

2 Krakau — Welle 422. 

Mittwoch. 12: Schallplattenkonzert. — 13: wie vor. — 17: 
Für die Jugend. — 17,25: Vortrag. — 18: Uebertragung aus 
Warſchau. — 19,30: Vortrag und Berichte. — 20,30: Abendkon⸗ 
zert. — 22: Uebertragung aus Warſchau. 

Donnerstag. 17: Vortrag. — 17: Schallplattenkonzert. — 
18: Programm Warſchau. — 19,30: Vortrag. — 19,55: Land: 
wirtſchaftliche Berichte. — 20,15: Uebertragung von Warſchau. 

Poſen — Welle 280,4. 

Mittwoch. 13: Schallplattenkonzert. — 14: Verſchiedene Be⸗ 
richte. — 18: Nachmittagskonzert. — 19,50: Vortrag. — 20,30: 
Abendkonzert, übertragen aus Warſchau. — 22: Berichte. Da⸗ 
nach: Tanzmuſik. 

Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. — 13: Schallplattenkon⸗ 
zert. — 18: Literaturſtunde, übertragen aus Warſchau. — 19: 
Vorträge. — 19,55: Rezitationsſtunde. — 20,30: Abendkonzert. 
22: Die Abendberichte. 
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Sportliches 


Polizei 3. Igd. — 06:3, Igd. 2:2, 
1. K. S. Tarnowitz — K. S. 07 Laurahütte 0:7 
Slavia Ruda — Naprzod Lipine 1:4 (1:0). 
06. Myslowitz — Slowian Kattowitz 2:1 (1:0). 
Sportfreunde Königshütte — Amatorsli Königshütte 32 (17 
Spiele um die Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe und Liga. 
KRoscinszlo Schoppinitz — Naprzod Zalenze 2:9. 
Trotz dieſer Niederlage bleibt Naprzod doch Meiſter in al; 
Gruppe. Be 
Slonsk Siemianowitz — Zgoda Bielſchowitz 1:2 (0:0). * 
Kurz vor Schluß verließen die Einheimiſchen den Platz, 
Schiedsrichter einen Elfmeter wider ſie diktierte. 7 
Slonsk Rei. — Zgoda Rei. 0:5. Bar: 
Kreſy Königshütte — Odra Scharlen 3:1, 
Durch dieſen Sieg iſt Kreſy Meiſter in feiner Gruppe 
worden. N 
Kreſy Reſ. — Odra Reſ. 23. 
Freundſchaftsſpiele. 
Ruch Bismarckhütte — Deichſel Hindenburg 4:2. \ 
Sparta Piekar — K. S. Grodziec 7:1 (1:0). 1 
Sparta Ref. — Grodziec Reſ. 8:1. 
Orzel Joſefsdorf — Czarni Chropaczow 2:2, 


(0:0). 


der 


9% 


—— 


Warſchau — Welle 1111, 1. N 
13: Berichte. 16.30: Für die Pfadfinder. 

aus Krakau. 17.25: Vortrag. 
19.55 und 20.30: Abe 


Mittwoch. 
Jugendſtunde, übertragen 
Nachmittagskonzert. 19.40: Vortrag. 
konzert. 

Donnerstag. 13: Zeitzeichen und Berichte. 
übertragen aus Krakau. 17.25: Zwiſchen Büchern. 
turſtunde. 19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20.15: 0 
konzert der Warſchauer Philharmonie. Danach die Abendber! 
und Uebertragung von Tanzmuſik. 


nde 1 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 3 
Allgemeine Tageseinteilung. 1 
11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände de 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſu 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 19 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberi 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages nan. 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und für die 35. 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.2015 5 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichte, 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Pt 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetten Y 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichtin, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik ee N 
bis zweimal in der Woche). n 
„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Ju 1 
ſtunde A.⸗G. iM 
Mittwoch, den 5. September. 
Wanderung. 16.30 18.00: Kalman-Nahmittag. 18.0018. 
Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Heimatkunde. 18.3015. 
Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Br 
Schule. Abt. Sprachkurſe. 18.55-19.05: Mitteilungen des 
beiter⸗-Radio⸗Bundes Deutſchlands e. V., Bezirksgruppe Brest 
19.50— 20.15: Blick in die Zeit, 20.15: Schluck und Jan. 
Donnerstag, den 6. September. 10.30 —11.00: Schu 
16.00 16.30: Stunde mit Büchern. 16.30—18.00: Aus ita 
ſchen Opern. 18.00 18.25: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Hygiene. 18.25—18.50: Stunde mit neuen Muſikbüchern. 
bis 19.05: Vortrag: „Sind Herbſtkuren bei Erkrankungen. 
Atmungsorgane angezeigt?“ 19.25—19.50: Stunde der Ar 
19.50-20.15: Abt. Literatur. 20.30 21.30: Die ſchöne Mülle, 
Ein Zytlus von Liedern. 21.30: Fröhlich mit Ludmig Mane 
Lommel. 22.00: Die Abendberichte und Funktechniſcher B 
laſten. N 


16.00—16.30: Abt. Welt 1 
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